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S i t z u 11 g s b e r i c li t

der

(iresellschaft iiatiirtbrsclieuder Freunde

zu J Berlin

vom S. Oktobor H»UG.

Vorsitzeiuler: Herr L. Kny.

r)or Vorsitz eiulc begrüßte die nach den Ferien zahlreich erschienenen Mit-

glieder und teilte ihnen mit, daß das ordentliche Mitglied, Herr Geheimrat Pro-

fessor Dr. ScHWENDENER am ü. August d. J. sein 50-jähriges Doktor-Jubiläum

und das ordentliche Mitglied, Herr Geheimrat Professor Dr. Waldeyeu am
6. Oktober d. J. die 70. Wiederkehr seines Geburtstai^es gefeiert hat. Da beide

Jubilare sich außerhalb Berlins befanden, sind ihnen die herzlichsten Glück-

wünsche der Gesellschatt schriftlich bezw. telegraphisch übermittelt worden.

Herr F. E. Schulze berichtete über neuere Xenophj-ophorenstudien.

Herr W. Scheffeii sprach über Mikrotom-Technik (mit Projektionen).

Herr H. Schubotz machte Mitteilung über Erfahrungen mit der mikrophoto-

graphischen Einrichtung für ultraviolettes Licht nach Dr. Köhler.

Herr E. Philippi behandelte die differente Ausbildung der Schwimmblase bei

Männchen und Weibchen derselben Art.

Die Xenopliyoplioren der amerikanischen Albatros-

Expedition 190-i 05

nebst einer geschichtlichen Einleitung.

Von Franz Eiliiard Schulze.

Im Jahre 1892 hat Goi':S im Bulletin of the jMuseum of com-

parative Zoology at Harvard College, Vol. XXIII, Nr.5,IILp. 195— 198

unter der Bezeichnung Neusina agassizi einen seiner Ansicht nach

neuen Organismus als „a peculiar type of arenaceous Foraminifer from

the American tropical Pacific" nach mehreren Exemplaren be-

schrieben, welche von Alexander Agassiz im Jahre 1890 bei

einer seiner Albatros -Expeditionen in der Nähe der Galapagos-

Inseln an folgenden drei Stationen erbeutet waren:
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208 Franz Eilhard Schulze:

rium Haeckel identischen Neusina agassizi Goks zu folgendem

Schluß: „I do not as yet see sufficient reasou, to differ froni Haeckel
in regarding it as a sponge, although I have never observed tlagel-

lated Chambers and cells anv niore than he."

Ich selbst habe dann im Jahre 1^M»5 in den „Wissensch.

Ergebnissen der deutschen Tiefsee- (Valdivia) Expedition Bd. XI"

die Resultate von Untersuchungen mitgeteilt, welche an dem

mir damals zugänglichen Materiale der von Haeckel als Tief-

see-Hornspongien , von mir aber als eine besondere Rhizo-

poden-Gruppe, „Xenophyophora'' , aufgefaßten Organismen an-

gestellt waren.

Das Material zu diesen Studien setzte sich zusammen

1. aus den reichen Schätzen der Challenger-Expedition, welche

schon im Jahre 1889 mit Beigabe zahlreicher vortrefflicher Ab-

bildungen von Haeckel im Challenger Report Zoology, Vol. XXXII
beschrieben, mir jedoch durch das besonders dankenswerte freund-

liche Entgegenkommen des Direktors des British Museum of nat.

hist. größtenteils zur nochmaligen Untersuchung anvertraut waren;

2. aus den zwar nicht zahlreichen, aber recht gut konservierten

Objekten, welche von der ersten deutschen Tiefsee- (Valdivia)

Expedition heimgebracht und mir von deren Leiter, Herrn Prof.

C. Chün, zur Bearbeitung überlassen waren; sowie

o. aus jenen Xenophyophoren, welche von der Albatros-

Expedition der Jahre 1889—90 erbeutet und mir größtenteils

(d. h. mit Ausnahme der von A. Goes studierten Exemplare) von

Herrn Prof. Al. Agassiz zur wissenschaftlichen Verwertung ge-

liehen waren.

Als einige für die Auffassung der ganzen Organismengruppe

besonders wichtige allgemeine Ergebnisse meiner Untersuchungen

führe ich hier folgende auf.

In einem aus Fremdkörpern (Xenophya) zusammen-
gesetzten lockeren Stützgerüst von verschiedener (aber

für die einzelnen Gattungen und Arten meist sehr charak-
teristischer) Form findet sich ein System von entweder
baumartig verzweigten oder netzförmig verbundenen, hier

und da mit Endöffnungen versehenen, dünnwandigen
Röhren, welche entweder ein kernreiches Plasmodium
oder zahlreiche rundliche Kotballen (Sterkome) um-
schließen. Während das Plasmodium gewöhnlich viele

kleine, glatte, stark lichtbrechende, farblose Körnchen
von Baryumsulfat (Granellen) enthält und nur gelegent-

lich (nach Ausstoßen dieser letzteren) in einzelne rund-
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licho Zollen (Gameten?) zerfällt, finden sich zwischen eleu

Sterkomen fast immer gelbliche oder rötliche Konkre-
mente von Eisenox\ (Ihvdrat (Xanthosonicl.

Nach dem vorwiegenden Besitze der Granelien iiabe

ich die das Plasmodium enthaltenden, meist mehr oder

weniger isolierten Röhren als Graneliare. die mit

Sterkomen gefüllten Röhren dagegen als Sterkomare l)e-

zeichnet.

Aus den Eudöffnuügeu der Granellare ragt zuweilen
ein hyaliner oder mit Granelien durchsetzter Plasma-
klumpen frei hervor.

Bei einer (systematisch jedenfalls zu sondernden)
Hauptabteilung der Xenophyophoreu, welche ich mit

Haeckel nach einer Gattung SfaunomaUKh. als eine besondere
Familie Stannomidac, Stannomiden, bezeichne, tritt zu

den Fremdkörpern als ein eigenartiger, vom Organismus
selbst produzierter Bestandteil des Stützgerüstes noch
ein System zarter, einfacher oder verästelter Fäden, der

Li n eilen, hinzu, welche sich in Menge zwischen den
übrigen Festteilen ausspannen und dem Körper eine mehr
filzartige, biegsame Konsistenz verleihen.

Die andere, dieser Linelleu entbehrende llaupt-

gruppe der Xenophyophoreu wird nach der Gattung Psrn»-

'»liud als Psamminidae, Psamminideii, bezeichnet und.

zeigt wegen der direkten festen Verlötung der Xenophi/a

einen mehr starren und brüchigen Charakter des ganzen
Körpers.

Zur Familie der Psamminidae rechnete ich außer den schon

von Haeckel charakterisierten Gattungen Fsammina Hkl., Cerelasma

Hkl., Hohpsanwia Carter und Psammopemma Marshall noch

eine neue (Gattung Psantnwtta F. E. Sch., deren damals zunächst

einzige Spezies in der Gestalt so sehr einem menschlichen Blut-

körperchen gleicht, daß ich sie eri/throri/fornoiphn F. E. Sch. ge-

nannt habe. Indem ich beim Studium der feineren Struktur- und

Bauverhältnisse der Xenophyophoren von den verhältnismäßig gut

konservierten Stücken dieser letzteren Spezies, welche die deutsche

Tiefsee- (V'aldivia) Expedition erbeutet hatte, ausging, gelang es

mir, eine befriedigende Einsicht in die Organisationsverhältnisse

der ganzen Grupi)e zu gewinnen.

V^on den tUmuwmidae standen mir Vertreter der drei Gattungen

Stamwma Hkl., Stamwphyllum Hkl. und Stamiarium Hkl. zu Gebote.

Mit diesem, im ganzen aus 2 Familien. 8 Gattungen und
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22 Arten besteheutlen Materiale konnte ich in «Icn ..Wissensch.

Ergebn. der ersten deutschen Tiefsee-Expedilioii" ]>(!. XI im Jahro

1905 eine Charakteristik, systematische tjbersicht und Ijestimmungs-

tabelle aller damals bekannten Xenophyophoren. sowie auch eine

tabellarische und karto.graphische Darstellung ihrer geographischen

Verbreitung, also eine ^NTonographie der Xenophyophoren geben.

Seitdem ist mir durch das Entgegenkommen des Leiters der

holländischen Siboga-Expedition, des Herrn Prof. ]\Iax Wkukk,
noch ein weiteres, aus dem Gebiete des Malayischen Archipels

stammendes Xenophyophoren-Material 'zugegangen, über welches ich

vor iairzem in einer eigenen Abhandlung: „Die Xenophyophoren der

Siboga-Expedition in dem Werke: ..Siboga-Expeditie", Vol. IV bis

1906 ausführlich berichtet habe. Von besonderem Interesse

erwies sich dabei eine südlich von Celebes, dicht vor der Mündung
der Boni-Bai auf Schlammboden in Menge gefundene, der Psammefta

eri/throci/fomorjjha F. E. Sch. in Bau und Struktur sehr nahestehende,

aber durch ihre rein kugelige Gestalt ausgezeichnete neue Form,

welche ich näher untersucht und 1. c. als Psammettn (jlobosa

F. E. Sch. beschrieben habe.

Jetzt ist mir durch die Güte des Herrn Prof Al. Agassiz

noch dasXenophyophoren-Material zurUntersuchung und Beschreibung

anvertraut, welches er bei seiner in den Jahren 1904/5 ausgeführten

Albatros-Expedition erbeutet hat.

Obwohl diese Kollektion nur schon bekannte Arten enthält,

und eine eingehende mikroskopische Untersuchung auch hinsichtlich

des feineren Baues dieser merkwürdigen Organismen keine wesent-

lich neuen Tatsachen ergeben hat, ist sie mir doch wertvoll ge-

worden durch die Gelegenheit zur Prüfung des früher Ermittelten an

zahlreichen weiteren Objekten anderer Provenienz und besonders

durch die nicht unerhebliche Erweiterung unserer Kenntnis von der

geographischen Verbreitung einiger Formen.

Im Ganzen setzt sich dies an Individuen ziemlich reiche

Material zusammen aus 5 Arten, welche sämtlich zu den Stanno-

miden gehören, nämlich

Stannoma dendroides IIkl.,

Sfamwmn cornlloides IIkl..

Stannophijlliim zonarium IIkl.,

Sta7uiophi/lhim glohigerimim IIkl. und

Sfainwphylhmi alntum (IIkl.) = [Sfanwirium alatnm IIkl.)

Ich bespreche jede einzelne Form für sich und beginne mit
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Stannonid dendroidcs IIkl.

Die CliaraUteii.stik. welche HaI'X'KKL bei der Aufstellung des

Speziesbegriffes Stamwmn dendroidcs Hkl. im Jahre 1889 im

Challenger Report 1. c. p. 72 gegeben hat, bezieht sich vorwiegend

auf die äußere Körperform. Sic lautet: „arborescent irregularly

branched (partly dichotomous. partly polychotomous), with slender

cylindrical branches tai)ering towards tlie conical distal end. Brauches

free, without anastomoses. The body of the tree like sponge is

30 to 50 mm high, 20 to 30 mm broad, very soft and. flexible, in

the dry State friable. The short stem 10 to 20 mm in lieight,

3—5 mm in thickness, is either cylindrical or inversely conical,

tapering towards the small base, and divided into three to six

stout main branches. 3 to 4 mm in diameter. These divide again

into secondary und tertiary branches of varying leugths, between

5—20 mm. The branches are slightly, and gradually taper from

3 mm to 0,5 mm or less in thickness; the conical end also tapers

gradually".

An den feinen, mir 1—3 jji dicken Linellen, welche nicht zu

Bündeln vereinigt, sondern mehr isoliert in verschiedener Richtung

verlaufen, beobachtete Haeckel keine Verzweigungen. Als

Xenophyen fand er vorwiegend Radiolarien-Skelette und Hexac-

tinelliden-Nadeln.

Indem ich in meiner]\[onographie im Jahre 1905 dieser Schilderung

noch einige Züge hinzufügte, hob ich hervor, daß die Verzweigung

der baumartig verästelten Stöckchen, wenn auch nicht ausschließlich,

so doch vorwiegend in ein und derselben Ebene erfolgt, und daß

das untere verschmälerte Stielende nicht selten in eine lockere, ganz

aus Linellen bestehende Faser-]Masse ausläuft.

Obwohl nun das mir jetzt zur Disposition gestellte, grade an

Stannonid dendroides Hkl. ziemlich reiche ^Material der Albatros-

Expedition 1904/5 zunächst zu einer wesentlichen Abänderung

dieser Charakteristik keine Veranlassung bietet, habe ich es

doch benutzt, um über einzelne Fragen Aufklärung zu gewinnen,

die bisher noch keine befriedigende Lösung erfahren hatten. Dahin

gehört z. B. die Vorstellung, welche wir uns von der Art der

Befestigung der ganzen Gebilde am Boden zu machen haben. Nach
Haeckels oben wörtlich wiedergegebenen Darstellung ist das untere

Stielende von Sfannomu dendroidcs ,. either cylindrical or inversely

conical tapering towards the smal base". Trotzdem zeigt die auf

Taf. III in Fig. 1 seiner Abhandlung gegebene Abbildung eines

ganzen Stöckchens von Stannoma dendroides eine flache basale

Ausbreitung des unteren Stielendes, welche auf einer annähernd

platten festen Unterlage aufsitzt.
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Ich selbst hatte früher an den zalilreicheu (weit über hundert)

Kxein])laren aou Sfaunoma dcndroklcs IIkl.. Nvelchc ich in dem
Xeno|)hyophoreD- Material der Albatros-Expedition von 1899/1900
vorfand, zwar die meisten mit einem einfach ivoniscli-verschmälerten

glatten unteren Ende aufhören sehen, jedocii bei manchen Stücken
am Stielende die schon mehrfach erwähnte und in meiner Xeno-
phyophoren -Monographie Taf. IV. Fig. 1—3 abgebildete lockere

büschelförmige Fascrmasse der Liuellen gefunden.

Ich nahm damals an. daß alle Stöckcheu mit einem solchen

Faserschopfe regelmäJjig au irgend welchen Festkörpern des Bodens
angeheftet gewesen seien, und daß. wo ein solcher Schopf fehlt, er

nur beim Fange abgerissen wäre.

Als Ich jetzt aber die zahlreichen Exem]>lare der Albatros-

Expedition vom Jahre 1004/05 auf die Beschalfenheit ihres unteren

Stammendes näher prüfte und dabei auch die mir noch zugängigea
Stücke früherer Expeditionen zum Vergleich heranzog, fiel es mir
auf. daß in dieser Hinsicht sehr auffällige Unterschiede bestehen.

Es zeigte sich nämlich, daß von den über 50 Stücken, welche von
o , o ,

der Albatros- Station 4742 — 34 N; 117 15,?^ W stammen, nur

wenige einen basalen Faserschopf besitzen, die meisten vielmehr

mit einem einfachen glatten konischen oder abgerundeten Stielende

aufhören.

Ebenso ist es bei der Mehrzahl aller von der Albatros-

Expedition 1899/1900 herrührenden Stücke.

Ein wesentlich anderes Verhalten zeigen dagegen einige Stöckcheu

der Albatros -Expedition 1904/05, da sie unten nicht mit einer

Verschmälerung, sondern im Gegenteil mit einer quer abgestutzten

Verbreiterung enden. Diese letztere ist bei zwei Stücken kolbig

verdickt, bei einem aber trompetenförmig verbreitert. Die an-

nähernd plane Endfläche weist bei allen dreien kleine Rauhigkeiten

auf, als ob sie von einer rauhen Unterlage abgerissen wäre, und

ist bei einem Stück noch mit zahlreichen größeren Foraminiferen-

schalen besetzt.

Mit einer ähnlichen terminalen Stielverbreiterung muß auch

jenes Stannoma dendroidcs-^iödicXx^w einer festen Unterlage auf-

gesessen haben, welches Haeckel in seinem Werke: Deep sea

Keratosa der Challenger- Expedition 1. c. Plate III, Fig. 1 abge-

bildet hat.

Es hat sich herausgestellt, daß bei der größten Zahl aller

untersuchten Stücke das untere Stielende sich konisch verjüngt und

eine glatte oder leicht höckerige Oberfläche hat, während es bei
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einzelnen Stöckchen in ein lockeres Linellenbiischel ausläuft, bei

einigen anderen Exemplaren dagegen sicli terminal verdickt und
mit einer verbreiterten qner abgestutzten Basaltläche endet.

Dementsprechend wird man wohl annehmen müssen, daü die

j\I('lirzahl der Staniwnia deudroidcs-':ii'6(i\\Q\\e\\ mit ihrem Stiele lose

im Sand oder Schlamm stecken, wie etwa eine Pennatulu, daß
amh^re dagegen entweder mit einem basalen Linellenbiischel an

Fremdkörpern des Meeresgrundes angeheftet sind oder mit einer

verbreiterten Endfläche des Stieles der nahezu ebenen Oberfläche

einer derben (Foraminiferen-)Sandmasse, vielleicht auch einer kom-

]>akten festen Unterlage aufsitzen.

Noch ein anderer Umstand ist mir bei einer vergleichenden

Durchsicht aller mir jetzt vorliegenden zahlreichen Exemplare von
Siannoma dcndroides IIkl. auCgefallen, dal.) nämlich die Hauptäste,

welche zunächst aus dem einfachen basalen Stiel durch mehr oder

minder weitgehende Verzweigung entstehen, keineswegs immer
einen isreisrunden Querschnitt zeigen, sondern oft stark abgeplattet
sind. Diese Abplattung ist dann stets in gleicher Richtung erfolgt,

sodaU band- oder fächerförmige Gebilde entstanden sind, deren untere

platte llauptäste sich in ein und derselben Ebene ausbreiten. Nur die

letzten Endäste sind drehruud und zwar meist einfach fingerförmig

mit geringer Verschmälerung an dem abgerundeten freien Distalende.

Stannomu dendroidcs 11kl. ist bei der unter Alexander Agassiz

in den Jahren 190-1/5 ausgeführten Albatros-Expedition an folgenden

4 Stationen erbeutet.

Nummer
der Station
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Gerüstbalkcnstiicke ausgezeichnete Spezies von 20— 4<> mm Gesamt-

durchmesser. Die meist dichotomisciie Verästelung des Balken-

svtems erfolgt nicht in ein und derselben Ebene, sondern in ver-

schiedenen Kichtüugen.

Bei dieser als SfatDioma coralloides IIkl. bezeichneten, der

vorigen im feineren Bau sehr ähnlichen Form fand Hakckel „the

fine spongin-fibres much more numeroiis, larger and more richly

developed", und als Xenophya fast ausschiioldlich Kadiolarien.

In den wenigen, aus oberen abgerissenen Körperpartien be-

stehenden Exemplaren, welche mir früher bei Abfassung meiner Mono-

graphie allein zu Gebote standen, konnte ich nur sehr zarte Linellea

von höchstens 2 ,u. Durchmesser sehen, während Haeckel bei

6Y. contlloides grade die Stärke der Linellen hervorhebt, welche

er meistens bis 4 \l, ja sogar gelegentlich 5 bis lU jj. dick fand.

Bei den mir jetzt von der Albatros-Expedition 1904/05 vorliegenden

Stücken, welche in den unteren Körperregionen etwas besser er-

halten sind, finde ich nun zwar (in den untersten Partien) zwischen

zahllosen feinen Linellen von 1—2 p. Dicke auch einige dickere

(bis zu 4 |x), aber die große Mehrzahl ist doch bedeutend dünner

als bei Stdnnoma dendroides, wo sie ja durchschnittlich 3— 4 }x

stark gefunden werden. Ich muß also dabei bleiben, daß für

StfüDioma coralloides die erheblich dünneren Linellen {St. dendroides

gegenüber) charakteristisch sind.

Von Interesse erscheint mir ferner der Umstand, daß bei einem

der neuen Albatros-Exemplare einzelne der untersten, abwärts gerich-

teten Balken in je ein lockeres Linellenbüschel auslaufen. Auch

hier dürfte es sich, ebenso wie bei dem oben erwähnten basalen

Linellenschöpfen des Stieles von Sfannoma dcudroides-Bäumchen um
eine Einrichtung zur Befestigung des ganzen Stockes an kleinen

festen Körpern des Schlammgrundes handeln.

Wie bei den früher bekannt gewordenen P^xemplaren bestehen

die Xenopliyn fast ausschließlich aus Kadiolarien.

Die fünf etwa kirschgroßen Exemplare von Sfnnnonia coralloides,

welche die Albatros-Epedition 1904/05 mitgebracht hat, stammen
o , o ,

sämtlich von der Station 4742 — o ;').4 N; 117 15.8 W —

,

welche in 4243 Meter Bodentiefe einen feinen, von P'oraminiferen

und Kadiolarien durchsetzten Schlick zeigte.

Stdunophi/llum zonarium IIkl.

Obwohl mir von jenen Gebilden, welche Goks unter der Bezeich-
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ming Neusina Ag((SsUi. (Joks als Foramin ifercii beschrieben liat,

keine Orisinalstücke zur Untersuchung zugängig gewesen sind, muß
ieli sie doch auf (irund seiner eigenen (zu Anfang dieser Aljhand-

lung |tag. 2(^1! ausfiiiirlich mitgeteilten) Darstellung und dt^n beige-

gebenen Abbildungen für Xenoiihyojthoren halten und wie IIaxitsch

und PiiAKCY dem Formenkreis von Sluniioph^/Uuni zouarium IIkl.

zurechnen. (Jeiechtfertigt erscheint dies außer durch die weitgehende

Übereinstimmung der Körperform und des Baues besonders durch das

von Goes selbst hervorgehobene reichliche Vorkommen der eigen-

artigen und für die Xeuophyophoren-Familie der Stain/otnidae so

überaus charakteristischen Linellen.

Als eine nahe Verwandte der Ncusi)ia hat (ioi-is ferner (wie

schon oben i)ag. "iOt) erwähnt wurde) die von Sciir>[:Mi?KR(;KK zuvor

als Foraminifere beschriebene Jullicnelln foetidd Sciilumbekger

hingestellt.

Fm diesen merkwürdigen Organismus aus eigener Anschauung

kennen zu lernen, habe ich mich durch freundliche Vermittelung

des Herrn Prof. Kaphael BLA^•cnARD an den Direktor der geolo-

gischen Sammlung der Sorbonne, Herrn Prof Haug, gewandt,

welcher die groloe Clüte hatte, mir eines der in seinem Laboratoire

in trockenem Zustande aufbewahrten Exemplare von Schlljjbekgers

JullicncVa nebst einigen Fragmeuten zur Untersuchung anzuvertrauen.

Ich habe mich davon überzeugt, daß in diesen von Schlumbekger
vortrefflich beschriebenen und naturgetreu abgebildeten Clebildeii

keine Linellen vorkommen. Auch konnte ich weder in der kom-

pakten harten Schale, noch in den hier und da vorhandenen Inhalts-

resten irgend welche Spuren von Sterkomaren oder (Iranellaren

resp. den charakteristischen (Iranellen auffinden. Dagegen ließ

sich zwischen den beiden festen (irenzplatteu das schon von

ScHLUMBEUGEU erkannte System undeutlich geschiedener, sehr

unregelmäßiger Hohlräume, wie sie vielen Sandforaminiferen zu-

kommen, leicht nachweisen.

Ich kann daher die JulUoielld nicht für eine Xeno[)hyophore,

sondern muß sie wie der erste Beschreiber für eine Foraminifere
halten.

Bei der Untersuchung des reichlichen, über 100 Stücke be-

tragenden Materiales von StcninophyUum zoiuirium Hkl. habe ich

zunächst die äußere (lestalt der bis zu Kinderhand-großen Exem-
plare berücksichtigt. Neben der Hauptmasse, welche die schon

von Haeckp:l, (Ioes und mir früher ausführlich beschriebene und
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mehrfach abgebildete einfache gestielte Blattform mit einem an

beiden Flächen ansgeprägten System l<onzentrischer, dem freien

oberen Konvexrande parallel laufender Furchen zeigt, finden sich

zahlreiche Exemplare, welche unter Verlust des Stieles zu einer

nieren-, bohnen- oder sichelförmigen Platte geworden sind,

wie sie ähnlich von Goks in seiner Fig. 9, von mir in meiner

Monographie auf Taf. V, Fig. 2 dargestellt ist. Dabei hängen ge-

wöhnlich von den schmalen Seitenrändern der einzelnen konvexen

Bandzonen der Platte ausgefranste Linellenbüschel herab, wie sie

auch schon von GoMs und mir früher beschrieben und abgebildet

sind. Nicht selten erheben sich von der Seitenfläche einer Platte

ziemlich rechtwinklig aufsitzende kleine platte Auswüchse von

gleicher Beschaffenheit wie die Platte selbst, von mehreren Milli-

metern Höhe und von sehr verschiedener Gestalt. Einmal sah ich

auch an der Seitenfläche eines sonst normalen Exemplares ein

anderes gleich großes und ebenfalls tyi)isches vStück mit einem

langen verschmälerten, ziemlich drehrunden und an der Basis etwas

verbreiterten Stiele fest aufsitzen.

Dieser letztere Fall scheint mir deshalb wichtig, weil er darauf

hindeutet, daß die ganzen Gebilde normaler Weise zunächst wirklich

mit der verbreiterten Basis ihres Stieles am Meeresgrunde anderen

festen Körpern oder Sandflächen aufsitzen, so wie es Haeckel in

seinen Abbildungen dargestellt hat.

Freilich scheint hier grade der Stiel besonders leicht der De-

generation anheimzufallen und zwar zunächst durch Auflockerung

imd Auffaserung zu einem einfachen Linellenbüschel. Später dürfte

er durch Vergrabensein im Sande oder Schlick zur völligen Auf-

lösung und zum Abfallen von dem Körper selbst genötigt werden,

ähnlich wie auch die unteren Seiteurandi)artien der ganzen Platte.

Gut erhaltene Stiele sind bei Sfannophi/Ilnm zonarium nur selten

anzutreffen.

Dafür, daß nach dem Zugrundegehen des Stieles der blatt-

förmige Körper gewöhnlich noch mit seinen unteren Seitenräudern

im Schlamme steckt, spricht der so häufige Besatz dieser letzteren

mit Linellenbüscheln. Zuweilen aber habe ich auch solche Linellen-

büschel aus einer der beiden Seitenflächen der Körperplatte schräge

abwärts hervorstehen sehen; was dann darauf hinweisen dürfte,

daß hier der ganze Körper mit dieser Seitenfläche auf dem Schlamme

oder Sande flach oder schräge aufgelegen hat.

Stannophi/lluni zonarium Hkl. ist von der Albatros-Expedition

1904/05 an folgenden Stationen erbeutet:
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(Jefiindeii ist Sfniuiop/ii/Utini fjlohif/ci/mtni ITkl. an fulgendea

vier Stationen der All)atro.s-ExiMMliti<)ii liMt4 tlö:

}suinnier
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Die Xcnujjhi/ophoren der amerikanischtn Albutrus- Expedition 1!JU1,05. 211)

reichend, um einen besonderen Spe/.iesbegriff, Stfninophylhnn dhifuni,

gleiclnvertii:; den übrigen von IIakckki. innerhalb der Gattung

!<^tn lüiopluillum aufgestellten Arten anzunehmen. Hierbei ist freilich

festzuhalten, daß sämtliche bisher unterschiedenen iitannopltyllum-

Arten keine prägnanten und scharfen Unterschiede aufweisen, sondern

miteinander durch mannigfache Übergänge verbunden sind, wie

schon früher mehrlaeh von Hakckkl und mir hervorgehoben ist.

Übrigens Avill ich noch betonen, daU bei den Stücken der

Albatros-Expedition 1904/05, welche ich zu Stannophijllum rechnen

muU, entweder eine so deutlich ausgeprägte quere Endabstutzung

des kurzen dicken Stieles vorkommt, daß man ein Abreißen von

einer ziemlich ebenen Unterlage anzunehmen veranlaßt ist, oder

daß eine lockere Linellenschopfbildung besteht. In beiden Fällen

haften zahlreiche größere Foi'aminifereuschalen diesem basalen

Stumpf oder Schopf an; was hier umso mehr auffällt, als die

Xcuophya des ganzen übrigen Körpers fast ausschließlich aus Ra-

diolarienskeletten besteht.

Stunnophyllum aJatum Hkl. ist von der Albatros-Expedition

nur in drei Exemplaren an der einen Station 4742 — o .'^4 N;

117 15.8 W. -- 4243 m tief gefunden.

Die folgende Tabelle gibt Auskunft über die sämtlichen Xeno-

phyophoren-Funde der Albatros Expedition 1904/05. (Siehe S. 220.)

Von den 146 Faugstationen dieser Expedition, welche mir

wegen ausreichender Tiefe des Meeresgrundes (d. h. unter 500

fathoms = 915 m) überhaupt für Xenophyophoreu inbetracht zu

kommen scheinen, ergaben demnach 10 Stationen, also ca. 15 7o

solche Khizopoden Diese Fundorte liegen sämtlich zwischen dem
12. Grad südlicher und dem ersten Grad nördlicher Breite, sowie

zwischen dem 81. (!rad und 118. Grad westlicher Länge. Die

Bodentiefe beträgt im allgemeinen ca. 400(;) m, nur an einer Station

(4653) 981 m.

Für alle Fundorte ist Schlammgrund notiert.

Hinsichtlich der Häufigkeit der verschiedenen Spezies ist be-

merkenswert, daß Stannophyllum zonarium Hkl. an allen diesen

Fundorten und zwar größtenteils in reichlicher Menge erbeutet ist.

Auch Stannophyllum ylobiyerinum Hkl. und Stannmna dcndroides

Hkl. kamen ziemlich häufig vor (an 4 von den 10 Stationen),

"Während Stannoma coralloidcs und Stannophyllum alatuni sich nur an

je einer der betretfenden Stationen fanden.
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Die Xenophyophoren der ameriknni.sc/ien Albatros- Expedition 1904/06. 2- 1

Da durch die hier mitgeteilten Ergebnisse der Albatros-

Ivxpedition 1904/05 und durch die unlängst von mir veröüentlichteu

Xenophyophoren - Funde der holländischen Siboga - Expeditie

(Lieferung IV bis) unsere Kenntnis von der geographischen Ver-

l)reitung der Xenophyophoren nicht unerheblich gewonnen hat, und

da auch die von GoiJs bearbeiteten Xeuophyo|)hüren-Funde der

Albatros-Expedition vom Jahre 1891 in jenen Zusammenstellungen

noch keine Aufnahme gefunden hatten, welche ich im Jahre 1905

in meiner Monograpiiie der Xenophyo[)horen gegeben hatte, so lasse

ich hier eine Übersicht aller bisher bekannt gewordenen B^undorte

von Xenophyophoren folgen, mit Angabe der Bodentiefe und der

betreffenden Station der inbetracht kommenden Expeditionen.

I. Atlantik.

Position

Breite Länge

Tiefe

in Meter

Expedition

Station

88 25 N.

22 18 N.

sf 47 S.

35 50 W.

22" 2 W.

30" 20 W.

3065

4392

3138

Chall. 70

Chall. 89

Chall. 331

IL Indik.

Posi

Breite

tion

Lance

Tiefe

in jMeter

Expedition

Station

1 47.8 S.

4" 5Ö.5 8.

5 4Ö.7 S.

ß 12,9 S.

6*24. S.

lo"35.6 S.

41 45.8 0.

127° 59 0.

120 45.5 0.

41° 17.3 0.

124°39 0.

12/11'. 7 0.

1668

2081

11 5S

2959

2798

2050

Vald. 250

Siboga 227

Siboga 211

Vald. 240

Siboga 221

Siboga 295

8t
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III.
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Die Xenophi/ophiiirn der anurikdiiischen AUHitros-Expedition 1904,00. 223

Von den 33 jetzt bekannten Fundorten gehören demnach 3

dem Gebiete des atlantischen, Ö dem des indischen und 24

dem des stillen ()/,eaiis an.

Sämtliclic l^'iHidorte liegen zwisciien 40" nöi-dlicher und 40"

südlicher lireite. Die meisten finden sich in der Nähe des Äquators,

d. h. zwischen 10" nördlicher und 10" südlicher Breite. Nur ganz

wenige liegen außerhalb der Troj)en, nämlich drei nördlich vom
nördlichen und zwei südlich vom südlichen Wendekreis.

Auf der hier l'olgendou kleinen Karte werden diese Verhältnisse

zu unmittelbarer Anschauung gebracht durch die roten Zeichen, bei

welchen durch die Zahl der Zacken die Anzahl der au ein nnd

demselben Orte gefundenen Spezies angegeben ist, während ein

kreisrunder Fleck i^aw Ort bezeichnet, wo nur eine Spezies er-

halten ist.

Eine Anordnung der 33 Fundorte nach der Bodentiefe ergibt

folgende Tabelle: (Siehe S. 224-22(1)

^lan sieht, daß von den 33 bekannten Fundorten 27, also fast

82" 0, zwischen 2000 und 5000 m Tiefe haben und daß von diesen

Avieder 12 Fundstellen, also nahezu 34" n der ganzen Keihe. zwischen

4000 und 5001) m tief sind

Nur 3 Fundorte bleiben oberhalb 2000 m, und von diesen

erreicht eine sogar (mit 981 m) noch nicht einmal 1000 m.

Von den drei unter 5t»()0 m tiefen Fundorten geht der tiefste

bis zu 5353 m hinab.

Ein Einfluß der Bodeutiefe auf die Verbreitung der einzelnen

systematischen Gruppen läßt sich nicht erkennen. Weder die

beiden Familien der Psamminiden und Stauuomiden, noch die

einzelnen Gattungen zeigen eine deutliche Abhängigkeit ihres Vor-

kommens von der Bodentiefe. Höchstens könnte man hervorheben,

daß die Gattung Psammetta bisher nur oberhalb 2000 m ge-

funden ist.

Einzelne Spezies , wie z. B. Stannophylhim zonarium Hkl.,

kommen in selir verschiedenen Tiefen vor -- von 981 bis 4755 m.

Zum Schluß gebe ich eine nach dem Zoolog. System geordnete

Übersicht der P'undorte aller bisher bekannt gewordenen Xenophyo-

phoren-Spezies. (Siehe S. 227 —229.)

Es sind also bisher die Stannomiden in weiterer V^erbreitung

gefunden als die Psamminiden und speziell einige Arten, wie

St'Duwnia doidroides Hkl., IStfinnoj>hfjllii))i zonariiim Hkl. und

Stdunophyllum glohigerinum Hkl , besonders reichlich im östlichen

Teile des tropischen Pazifik.

Die Psamminiden scheinen mehr dem Indischen Ozean und

speziell dem Gebiete der Sunda-Inseln anzugehören.
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Die Xcnophyophorcn der avicrihduischcn Albatros- Expedition 1004/Or). 227

Nach dem System geordnet.

Expedition

Station

Position

Breite Läni;»'

'J'ieft! in

M»*f.'r

\. Jr'sfininn'nidae

F. E. Seil

I. Psf^mmetta F. E. ScH.

1

.

Ps. glohosd F. E. Seil.

2. l's. erijfhroc//lo»ioypha

F. E. Seil. . . .

11. Fsammina Hkl.

1. Ps. lüahina Hkl

2. Ps. ghbificrina Hkl.

8. Ps. nurnmnlina Hkl.

ni. Ccrclasma Hkl.

1- (' gyrospltciera Hkl.

2. C. lamellosa Hkl.

IV. llolopsamma Carter.

1. //. cretaceiim Hkl. .

2. II. cnr/illaceiim Hkl.

V. Psammopemnid
Marshall.

1. Ps. radiolarium Hkl.

2. Ps. calcareum Hkl. .

B. StaunoniidaeF. E. Sch.

I. Stannoma Hkl.

!.»§/, dendroides Hkl.

Siboga 211

Valdivia 250

Chall. .331 .

Chall. 220 .

Siboga 211

Siboga 227

Chall. 274 .

Chall. 271 .

Chall. 216 A.

Chall. 70 .

Chall 294 .

Chall. 272 . .

Chall. 89 . .

Chall. 271 . .

Chall. 272 . .

Alb. 3684 (17*)

Alb. 4649 . .

Alb. 4717 . .

Alb. 4721 . .

Alb. 4742 . .

5 4Ü.7 S.

l" 47.8 S.

37" 47.0 S.

42.0 S.

5° 40.7 S.

4 50.5 S.

7° 25.0 S.

33.0 S.

2'56.0N.

38° 25.0 N.

39° 22.0 S.

3" 48.0 8.

22 18.0 N.

0°33.0 S.

3° 48.0 S.

0°5d.0N.

5 17.0 8.

5" lÖ.O S.

8 7.5 S.

3.4 N.

120 45.5 0.

4158.8 0.

30 20.OW.

147° d.O 0.

120 45.5 0.

12/59.0 0.

152 15.0W.

15r34.0W.

134 11.0 0,

35 5Ö.0W

98 46.0W

151 34.0W.

152 56.0W.

137 54'.0W.

85 19.5\V.

98 56.0W.

104 1Ö.5\V.

117 15.8W

1158

1668

3138

2013

1158

2081

5033

4438

3660

3065

4154

152 56.0W. 4758

22 2.0\V. 4392

4438

4758

4507

4090

3937

3814

4243
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Nach dem Svstera geordnet.

Expedition

Station

Position

Breite Länve

2. 67. coraUoides Hkl.

II. Siannopltyllum Hkl.

1. St. sonarium Hkl.

2. Sf. radiolarium Hkl.

5. St. pertusiim Hkl. .

4. St. venosum Hkl.

5. St. globigennum Hkl..

Chall. 271 . .

Chall. 272 . .

Alb. 3684 (17*)

Alb. 4742 . .

Chall. 271 . .

Alb. 3399 . .

Alb. 3414 . .

Alb. 3415 . .

Alb. 3684 (17^^)

Alb. 4647 . .

Alb. 4649 . .

Alb. 4651 . .

Alb. 4653 . .

Alb. 4656 . .

Alb. 4658 . .

Alb. 4666 . .

Alb. 4717 . .

Alb. 4721 . .

Alb. 4742 . .

Chall. 271 . .

Chall. 271 . .

Chall. 271 . .

Chall. 271 . .

Alb. 3684 (17*)

Valdivia 240 .

Sibosa 211 . .

33.0 S.

3" 48.0 S.

öd.ON.

3.4 N.

0''
33.0 S.

1" 7.0N.

10" 14.0N.

14%6.0N.

5Ö.0N.

4° 33'.0 S.

5"l7'.0S.

b 4l'.0 S.

b 47'.0 S.

ß 54.6 S.

8° 29'.5 S.

1 r 55.0 S.

5 id.o S.

8° 7.5 S.

3'.4X.

33.0 S.

0° 33.0 S.

33.0 S.

0° 33.0 S.

0°5d.0N.

6° 12.9 S.

5° 40.7 8.

151 34.0W

152 56.0W

137 54.0W

117 15.8W.

15r34.0W.

81 4.0W.

96 28.0W.

98 4d.0W.

137 54.0W.

87 42.5W.

85° 19.5W.

82 59. 7W.

8124'.0W.

83 34.3W.

85 35.6W.

84 2Ö.3W.

98 56.0W.

104 ld.5W.

117 1.5.8W.

l5r34.0W.

151 34.0W.

151 34.0W.

15134.0W.

137 54.0W.

41 17.3 0.

120 45.5 0.
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Nach dem Svstom lieordiift.
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Zu Seite 205.

x:

J. F. Starckc. nrrliii W.
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